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Voc neuen Homonten
Offenbar wird 1964 politisch kein ruhiges Jahr, wenngleich für die Wirtschaft 

der Industriestaaten die optimistisdien Prognosen eintreffen mögen. W er 
glaubte, die W ahlvorbereitungen in einigen Schlüsselländern des W estens würden 
die internationalen Beziehungen für eine W eile lähmen, den status quo einfrieren 
lassen, wurde schon in den ersten Wochen des neuen Jahres eines Besseren belehrt. 
Die Fermate, gekennzeichnet durch den reibungslosen Regierungswechsel in den 
USA, das Barbecuetreffen Erhards auf der LBJ-Ranch, seinen freundlitfaen Meinungs
austausch mit einer wohl nur kurzlebigen britischen Regierimg und durch das 
Aufatmen nach dem M arathonringen in  Brüssel, konnte den Eindruck erwecken, 
im internationalen Konzert sei ein Satz beendet worden.

Nun hat ein Paukenscfalag und ein Stakkato anderer Instrumente die Fermate rasch 
beendet, der Vivace-Satz läuft weiter. Krise in Panama, britische Busse und spani
sche Schiffe für Kuba, bevorstehende Revision der spanisch-sowjetischen Beziehun
gen u. a. m. begleiten jene bei Drucklegung dieses Heftes erst angekündigte 
schwerwiegende Geste de Gaulles: die Anerkennung der Volksrepublik China.
W ie diese Ereignisse auch sonst noch bewertet und begründet werden mögen, sie 
sind allesamt Ausdruck der Revolte gegen ein von zwei Mächten getragenes 
Ordnungssystem, das zunehmend als ein System der Herrschaft empfunden wird. 
Es ist gleichsam, als breche die Geschichte noch einmal in eine zusehends sich 
rationalisierende Gegenwart ein, Geschichte in ihrer Faktizität ebenso wie in den 
erfüllten oder enttäuschten Erwartungen ihrer Träger. Gleichwohl handelt es sich 
in keinem der Fälle um restaurative Tendenzen. Diese Aktionen sind wohl eher 
ein Ausdruck des Bestrebens einiger Länder, ihre Identität zu w ahren und nach 
außen hin zu bekunden, was oft gleichbedeutend ist mit dem Streben nach Siche
rung und Mehrung ihres Einflusses! auch w alten hier handfeste m aterielle 
Interessen.

Nimmt man die Anerkennung Pekings durch de Gaulle stellvertretend für andere 
Ereignisse, so läßt sich sagen, daß dièse provozierende Geste bewußt darauf 
zielt, erstarrte Fronten in Bewegung zu bringen, ein konformistisches Einvernehmen 
zu stören durch ein respektloses Eindringen in verbotene Bezirke, um damit zu 
einer neuen Form der Verständigung zu kommen, wobe'i nach den W orten Couve 
de Murvilles die Solidarität an die Stelle des Konformismus treten soll. Nun gehört 

■ schon viel wohlwollende Phantasie dazu, hinter den irritierenden Aktionen des 
französischen Staatspräsidenten das M otiv der Solidarität zu erkennen, und wohl 
verständlich sind die Proteste im Lager des W estens gegen solche folgenschwere 
Entscheidung, die von einem Partner ohne Konsultation der befreundeten Mächte 
getroffen wurde. So sehr wir aber nun auch das Procedere des Vorgangs beklagen 
mögen, eine Lamentatio wegen der Verletzung und notwendigen Aufhebung eines 
der vielen Tabus, die eine Belebung des politischen Gesprächs noch immer behin
dern, ist völlig überflüssig. ■
Die Luft ist, wenn zwar rauher, doch auch klarer geworden, und neue Horizonte 
öffnen sich. In sie wird jedoch nur das Auge eindringen, das unbehindert ist durch 
die Brillen der Ideologie, Vorurteile und die Scheuklappen vermeintlich wohlerwor
bener Interessen. W enn das jetzige Geschehen, das die USA am tiefsten treffen 
muß, eine positive W irkung haben soll, wird sie in der Anerkennung der neuen 
Voraussetzungen der internationalen Politik liegen, die unter anderem durdi eine 
Dezentralisierung der Macht gekennzeichnet ist. (Su)

A lle  in  der A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ verö ffen tlich ten  B eiträge  s in d  fre ie  M einungsäußerungen  von  Per
sönlichkeiten aus W irtschaft u n d  P o litik  u n d  von  in- un d  ausländischen  M itarbeitern . S ie  en th a lten  ke ine
Stellungnahm e d er R ed a k tio n  u n d  sind  ke ine  o ff iz iö se n  Ä u ß eru n g en  d er  herausgebenden Institu tionen .
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